
 

 

DAS OSTTOR VON SIDE – EINE SACKGASSE IN DER SPÄTANTIKE 

 

Das Osttor von Side gehört zu einem durchdachten Befestigungssystem, das aus 

einer Landmauer, einer Seemauer, dem Haupttor und dem Osttor besteht. Das 

Bauwerk wirkt zunächst sehr einheitlich und kompakt konzipiert, sodass die vom 

ersten Ausgräber Arif Müfid Mansel [1] festgesetzte Datierung in hellenistische Zeit 

von den nachfolgenden Forschern nie angezweifelt wurde [2]. 

Das Institut für Archäologie der Universität Graz führt seit 2011 in Side an der tür-

kischen Südküste in der ehemaligen römischen Provinz Pamphylien Untersuchungen 

am östlichen Stadttor bzw. Osttor durch [3]. Im Rahmen von mehrwöchigen archäo-

logischen Ausgrabungen wurden innerhalb und außerhalb des Tores insgesamt acht 

Sondagen angelegt, die Aufschluss über die Stratigraphie, Bauphasen und Struktur 

der Anlage geben sollen. Die Ergebnisse der Ausgrabungen ergaben, dass die von 

Mansel vorgeschlagene frühe Datierung für die sichtbare Toranlage nicht bestätigt 

werden kann, sondern mit einer Erbauungszeit ab frühestens augusteischer bis 

flavischer Zeit zu rechnen ist [4]. 

Die spätere Datierung in römische Zeit erfordert nun eine Neubetrachtung des 

gesamten Befestigungssystems von Side [5]. Es ist zu hinterfragen, ob die gesamte 

Befestigungsanlage mit Haupttor [6], Osttor und Landmauer bzw. Seemauer 

gleichzeitig geplant wurden und gleichzeitig entstanden sind. Mansel führte als 

Anlass für den Bau der Anlage immer den Frieden von Apameia 188 v.Chr. an [7]. 

Dieser historische Anlass ist allerdings mit dem archäologischen Befund aus dem 

Osttor von Side keinesfalls vereinbar. Ob der Bau der Anlage mit dem Wirken des 

Amyntas in Pamphylien zusammen hängt oder in Anlehnung an die Befestigungs-

anlagen der benachbarten pamphylischen Städte wie z.B. Perge oder Sillyon ent-

standen ist, soll im Rahmen bevorstehender Projektarbeiten behandelt und ausge-

führt werden. Die geplante Vorlage des Grabungsbefundes und des Fundmaterials 

vom Osttor soll als Grundlage für weitere vertiefende Forschungen auch für die 

umliegenden Städte herangezogen werden können. 

Die gesamte Toranlage umfasst eine Fläche von ca. 30x20 m. Nach den bisher 

belegten Funden wie einem Bleisiegel des Phokas (603–608) und einer Münze des 

Heraklius Konstantinus II (652) [8] wurde es mindestens bis in das 7.Jh. n.Chr. 
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mehrmals umgestaltet und auch unterschiedlich verwendet wie im Folgenden 

dargestellt werden soll.  

Das Tor ist von Osten aus durch zwei mit einem Tonnengewölbe versehene Durch-

gänge zu betreten, die von zwei rechteckigen Türmen flankiert sind. Man gelangt in 

einen ca. 17x17 m großen Hof, von dem aus 3 weitere Durchgänge in das Stadt-

innere führen. An den der Stadt zugekehrten Außenmauern des Hofes führen 2 

Treppen zu den Wehrgängen bzw. zu einer Terrasse oder Attika. 

Auf Höhe der Mauerfundamente beginnt eine Sandschicht, in der sehr wenige 

Scherben gefunden wurden, darunter aber Fragmente von innen-bemalten 

Schälchen wie sie der sogenannten Colour Coated Ware zuzurechnen sind, und in 

das späte 2.Jh. v.Chr. datiert werden können [9]. Darüber folgt eine schotterige 

schmale Schicht, in der sich wenig Eastern Sigillata A sowie frühe Sigillata Cipriota 

[10], die in das späte 1.Jh. v.Chr. zu datieren sind, befinden. Auf diese Schicht folgt 

eine dunkelgraubraune Erdschicht mit Sigillata Cipriota (nach Atlante Form X59) aus 

dem 1.–2.Jh. n.Chr., sowie eine Schicht mit Wandmalereiresten, sogenannter 

Sagalassos Red Slip Ware [11] der Form 1B162/1 und 1B170 sowie Münzen aus 

dem 2.–3.Jh. n.Chr. Diese Schicht reicht exakt bis an die Oberkante des 

treppenartigen Vorsprungs der südlichen Hofmauer. 

Darüber folgen mehrere Lagen von Schichten, die mit viel Keramik, Ziegel und 

Marmorplattenfragmenten verfüllt sind. In diesen Schichten wurden auch ca. 80 

Münzen aus dem 4./5.Jh. n.Chr. gefunden. In den obersten Schichten fanden sich 

auch einige Münzen aus dem 6.Jh. n.Chr. sowie späte Late Roman D-Ware in 

großen Mengen. 

Der stratigraphische Befund zeigte keine Abweichungen nach der vorerst 

überblicksmäßigen Auswertung der acht Sondagen und erlaubt eine dem 

Forschungsstand entsprechende Darstellung der Baugeschichte und Bauphasen des 

Tores: demnach wurde das Tor, d.h. der 17x17 m große Hof mit den drei Ausgängen 

und den beiden Türmen [12] in der ersten Phase errichtet. Wie der feldseitige 

Eingang gestaltet war, lässt sich erst nach Auswertung des diesjährigen Grabungs-

befundes sagen. Ein offenes Hoftor ist aber auszuschließen [13], da sich in der Mitte 

des feldseitigen Eingangs unter dem sogenannten späteren Raum B Mauer-

strukturen befanden, die der frühesten Bauphase zuzurechnen sind. Bis in das 3.Jh. 

n.Chr. dürfte es nach dem derzeitigen Forschungsstand keine weiteren Umbauten 

gegeben haben. Es ist davon auszugehen, dass die Triglyphenblöcke, von denen 
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sich noch ein Stein in situ befindet, der ersten Bauphase zuzurechnen sind. Bei den 

Ausgrabungen beidseitig vor den Toreingängen kamen die Reste einer 

Straßenpflasterung zutage. 

Es kam in weiterer Folge zu einer Niveauerhöhung, die wohl auf massive Umbau-

arbeiten am Tor zurück zu führen ist. In dieser Phase wurde der gesamte östliche 

Eingangsbereich mit den Gewölben von Tor A und C und Kammer B und der darüber 

liegenden Terrasse neu errichtet. Außerdem wurde das Straßenniveau erhöht, das 

sich vor allem in einer Neupflasterung bzw. Neuausstattung der Straße am 

westlichen Zugang zur Stadt manifestierte [14]. Im Hof selbst konnten nur sehr 

vereinzelt Reste einer Pflasterung festgestellt werden, die auch zu dieser 

Ausbauphase im 4./5.Jh. n.Chr. zu zählen sind. Nach einer weiteren Niveauerhöhung 

von 0,60–0,70 m ist eine weitere Umbauphase bzw. Umnutzungsphase festzustellen. 

Schmale Mäuerchen aus kleineren Geröllen mit Mörtelbindung weisen auf kleinere 

Einbauten, größere, flache Steine als Auflager für Holzkonstruktionen und die 

Zumauerungen der Haupteingänge von Tor A und Tor C verbunden mit einer 

Ausgestaltung der Terrasse mit Mosaikfußböden und der Gewölbe mit Malereien 

sind eindeutige Hinweise für eine geänderte Nutzung der gesamten Anlage. Diese 

Phase kann sehr gut durch eine große Menge an repräsentativer Keramik in die 

erste Hälfte des 6.Jhs. n.Chr. datiert werden. 

Bemerkenswert ist hier vor allem die Änderung in der Nutzung des Tores an sich, 

das offensichtlich konzipiert für einen öffentlichen Raum zu einem Bau für private 

Nutzung mutierte. Wie dieser Vorgang in Hinblick auf eine Änderung in der gesamten 

Stadtstruktur zu bewerten ist und welche Konsequenzen dadurch entstehen sind Teil 

eines für den FWF geplanten Projektantrages und soll in den nächsten Jahren 

gemeinsam mit dem Grabungsbefund vorgelegt werden. 
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